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Einhorn al Sinnbild egeben. An den Chorſtühlen der Kathedrale
zu Amiens iſt abgebildet, wie das heilige Kind Maria von Engeln
geſpei wird. uldo Reni und Luini (Brera in Mailand) ſtellten
dar, wie Maria mit noch echs anderen Jungfrauen den Vorhang
Im Tempel wirkt und ihre Gefährtinnen Im Geſetze unterrichtet. In
San Marco zu Venedig und in der Wieſenkirche zu be worin
das Leben Maria In Feldern abgebildet iſt, ird auch Maria
Opferung zur Anſchauung gebracht. Die Darſtellung zeigt, wie das
dreijährige ind Maria von Ibachim und Anna zumE geleitet
wird und dann der Legende gemäß) die fünfzehn Stufen des Tempels
allein hinaufſteigt. Maria erung wird von der chriſtlichen Andacht
den ſogenannten fünf Freuden der heiligen Utter Anna beigezählt;
als werden angegeben: Die Auserwählung der Anna zur
Utter Mariä; die Ankündigung des Engels; Mar  10  2 Geburt; Mariä
Opferung; der Lohn der Anna imR Himmel. Hierauf bezügliche
Bilder nde man häufig, un der ſchönen Mariahilf⸗Kirche der
ünchener r

＋ Au Das treffliche ild Ph Veit's, welche  U
die Anna als Muſter der rommen, mütterlichen Erziehung vor
— iſt durch den Düſſeldorfer Verein verbreitet worden. rech
Dürer gibt wie Titian auf ſeinem „Mariä Opferung“ dar
ſtellend, der ſeligſten Jungfrau als zei das Einhorn, da
tralte Sinnbild der Jungfräulichkeit und Unſchuld Paſſend und
ſinnig wird die Aufopferung Mari

—C

＋ häufig in Kloſterkirchen dar⸗
geſtellt; denn ſie iſt 10 das heilige 2—  — des gottgeweihten Lebens.

Die Bergpredigt nach Matthäus Cap 5, 6, 2
0on Pfarrer Rieſterer, in Müllen, Baden

Sechster Artikel
Das Vaterunſer

wird nach dem organge des Auguſtinus von den katholiſchen
und manchen lutheriſchen Theologen in eine Anrede, die gleichſam
das roömium oder die Captatio benevolentiae ildet, und in ſieben
Bitten eingetheilt, während die Reformierten nach rigenes, Chryſo⸗
ſtomus und Tertullian nuLr ſechs Bitten zählen. Dieſe ſieben Bitten
laſſen ſich wieder in zwei Claſſen zuſammenfaſſen. Wie im Dekalog
die drei erſten Gebote die unmittelbaren en ott und
die ſieben andern die Pflichten den Nächſten enthalten, E
beziehen ſich die drei erſten ltten des Vaterunſer mit dem drei⸗
maligen „Dein“ auf die Verherrlichung Gottes, die andern mit dem
viermaligen „unſer“ reſpective „uns“ auf unſ

X eigenes Beſtes. Jene
bewegen ſich Um die höchſten unvergänglichen üter, dieſe die
zeitlichen, die zur Erlangung jener unentbehrlich ſind Nach dem

——  —  iehe Heft III. G 583
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Aufſchwung zum höchſten und heiligſten Intereſſe olg die DemüthigungIm Bewuſstſein der menſchlichen Hilfsbedürftigkeit Iim materiellen wie
Im ſittlichen Leben, wodurch einzig die Verwirklichung deſſen, womit
das Gebet begonnen, vermittelt werden kann. Ferner wird in den
einzelnen Bitten noch eine Beziehung auf die Trinität gefundenMan rkennt mn der erſten und vierten Bitte die Beziehungauf ott den ater, in der zweiten und fünften auf ott den
Sohn, in der ritten und ſechsten und ſiebenten auf ott den heiligenGeiſt Beſſer vielleicht wird man ſagen Vᷓ

◻.

edes Vaterunſer und jedesWort esſelben beten wir Vater durch Ve

ſum Chriſtum ſeinenSohn, der mit ihm ebt und regiert in der Einheit des heiligenGeiſtes. 5 D aſs die Anbetung des Vaters nothwendig zugleich die
Huldigung den Sohn und heiligen er die Anbetung auch der
weiten und ritten Perſon involviert, iſt jedem klar, der gläubigIim Sinne Chriſti zum Qter fleht, In demüthiger Anerkennung,daſs ETL nur durch das Verdienſt des menſchgewordenen SohnesGottes und durch die gnädige Vermittlung des heiligen Geiſtes den
einen Vater auch als den ſeinen anrufen darf, der aus ſich den
eingeborenen Sohn und urch den Sohn den heiligen Geiſt ewighervorgehen läſst.“ Grimm)

Die Anrede:
EL unſer, der du biſt In den Himmeln.“
Vor jeder itte, ſagt S üguſtin, uchen wir die un deſſenerwerben, den wir bitten, das geſchie aber gewöhnlich durcheine obende Nſprache enſelben. So hat auch unſer Gebet eine

Anrede als captatio benevolentiae. Darin iſt das vollkommene Lob
Gottes enthalten beſtehend Iun der Anerkennung und Bekennung ſeiner
Güte, Macht und Herrlichkeit. Die üte leuchtet beſonders daraus
hervor, daſs EL unſer „Vater“ ſein und enannt werden wollte; die
Macht und Herrlichkeit daraus, daſs EL I„Im Himmel“ ohnt, wes
halb V dieſen orten zugleich ausgedrückt iſt, daſs EL ns alles
Gute geben wolle und könne, ihm alſo Im höchſten Sinne der Titel
„Optimus maximus“ gebürt. Ehe wir uns beſondere Wohlthaten
von Ott erflehen, erinnern wir ihn und uns die Wohlthat,
L allen unſeren Bitten zuvorgekommen iſt, daſs ott ſich
gewürdigt hat, unſer Qter 3 ſein. Was ird der uns verſagenkönnen, der uns die unausſprechliche 0  0 der indſcha Gottes
erwieſen hat?

Während die Heiden ihre Götter, Unl ihnen ſchmeicheln ehr
Oft im Gebete „Vater“ nannten die Römer gaben in den öffent
en Gebeten allen Göttern unterſchiedlos den „Vater “, allen
Göttinnen den „Mutter“ namen; auch bei den Griechen findet ſich
der Vatername chon Hi den älteſten Zeiten, enn auch nicht ſo
conſtant, wie bei den Römern gaben die Juden nuL ſelten eu
32, 63 IñI 63, * 64, 3 Wsht 2, 1 14, 3 3 Sir 23, 1

Linzer „Theol⸗prakt. Quarta  rift!“ IV 1897
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91, 1 Tob 13, Jehova dieſen Namen, faſt immer In der
beſtimmten Abſicht ihn ſraels bevorzugte Stellung al theo
kratiſches olk 5 mahnen, erinnern, daſs eS Gottes Erſtgeborener
X⁰ 4, 2  2) ſomit beſonderer Rückſicht ver ſei Weil In dieſem
Appell der Ausdruck eines ungeſtümen Verlangens nach rhörung
lag, ſo vagten ſie * i der höchſten Noth Jehova o zu nennen;
da NuL dieſe eine olche Vertraulichkeit oder Zudringlichkeit zu ent⸗
ſchuldigen len

Im meſſianiſchen Reiche ſoll eS anders ſein. Ve

ſus will, daß
die Seinen ott immer „Vater“ nennen Dieſer Name, bisher uuL
mit Scheu ausgeſprochen, ſoll von nun das Loſungswort beim
Gebete und die damit kundgegebene kindliche Vertraulichkeit fortan
die beſtändige Seelenſtimmung des Beters ein Warum? Einmal
weil ott ſchon natürlicherweiſe 7*

unſer ater iſt als unſer Schöpfer
Durch die Erſchaffung treten wir 10 zu ihm nicht bloß un ein
Verhältnis vollſtändiger Abhängigkeit, ſondern auch der innigſten
Angehörigkeit. ber noch viel mehr; un einem viel höheren eigent⸗
lichen Sinne iſt ?XW unſer ater; weil im neuen unde, nachdem
der heilige Geiſt ausgegoſſen iſt auf die ohne der Adoption, In
welcher wir Q, ater, rufen, emn wirkliches ater⸗ und Sohns⸗
verhältnis zwiſchen ott und den durch I  u rlosten beſteht.
Wir alle ſind 10 durch den Glauben und die Qufe Glieder Qnt

myſtiſchen Leibe Chriſti mit ihm dem Menſch gewordenen ohne
Gottes aufs innigſte vereint und ſo alle in dem EinE angenommene
Kinder Gottes

Wir bezeichnen alſo mit dem Vaternamen ott wie als unſeren
Schöpfer und rhalter ſo auch insbeſondere als den Urſprung, die
Quelle unſeres übernatürlichen Lebens, den Urheber unſerer öchſten
Ehre als Kinder Gottes, und unſerer Berufung zur himmliſchen
rbſcha Dieſes unvergleichliche Verhältnis der Vaterſchaft und
Kindſchaft hat der Heiland vor ugen, ELr ſeinen Jüngern
ſagt Qter nenn keinen von euch rden; denn Einer iſt t
ater, der iR Himmel iſt (Matth 23, 9 mne höhere Urde kann
* für uns nicht geben, al daſs wir zum Vater aben, aus
ihm geboren, ſeines Lebens theilhaftig, eine Kinder ſind V 1,

Die indſcha Gottes war der Inhalt der beſeligenden Bot⸗
we die Apoſtel in die weite Welt hinaustrugen. Dieſe

Lehre war nicht bloß für die Heiden, die bisher erne von ott
gelebt hatten, ondern auch für die Iſraeliten neu und bedeutungsvoll.
Die Iſraeliten ſtreng 9e  nen nicht Kinder, ondern Knechte
Gottes, der ihnen vor allem als „Herrt vorgeſtellt wurde. An die

der Knechtſchaft trat nun V der Fülle der Zeiten die Kind
ſcha Gottes, die der Ur die Liebe (Röm 8, 15)
Mit dieſer Kindſchaft Gottes iſt das Recht auf die iImmliſche TU·
aft egeben, ezügli deren der Apoſtel ſpricht Geprieſen ſei der

0 und Vater unſeres errn Chriſtus, der uns wieder⸗
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eboren zur unvergänglichen, ungetrübten und unverwelklichenErbſchaft, die Im Himmel für euch aufbewahrt iſt (1 Febr , 3 f.)O0 erinnert uns das er Wort „Vater“ die unendlicheLiebe Gottes und entflammt unſere Gegenliebe. Denn Vas ſoll, ſagtUguſtin, den Kindern theurer ſein als der Vater? Auch Tzeugtdieſer Name eine rohe uverſi der Erhörung, denn vas ſollte EeL

den bittenden Kindern nicht geben, welcher ihnen gab, daſs ſie Kinder
würden? zerſtreut allen Kleinmuth, 3 ott unſere Zuflucht zunehmen, denn Uuns ott nur als allmächtiger Herr, als rengerRichter vorgeſtellt würde, nöchten wir zagen, ihm zu nahen; da
ir ihn aber durch Ve

ſus als unſeren Qter kennen, muſs uns die
Verſicherung, eln Vaterherz zu finden, kindliches Vertrauen einflößen.Mit vie vielen und anderen Titeln 0 ott ſich können anreden
laſſen! Er wollte ES nicht; wählte dieſen. „Er iſt für der
glorreichſte und für Uuns der vortheilhafteſte. Er vereinigt unſer Herzauf innigſte mit Gott, dem
Liebe“ (Meſchler höchften lele inſerer offnung und

Weil alle Gläubigen durch I  u m Einen Leib, in Eine
Familie vereinigt ſind, deshalb geziemt (S ſich daſs fortan 90  eder
bete als Glied dieſer Familie, zu ott ſpreche nicht „Vater mein“,
as zudem das erhabene Vorrecht des weſensgleichen Sohnes iſt,ſondern ater unſer“ Da Wort „unſer“ erinnert uns alſo
Unſere Gleichheit vor Gott Wir können, ſagt Auguſtin, nicht In
Wahrheit agen 7  ater unſer“ wenn iii nicht alle als Unſere Brüder
anerkennen. So ird alſo damit der 0lz gedäm  I der Geiſt der
Gemeinſchaft, der lebe und orge für einander geweckt. „Der gött⸗liche Heiland“, ſagt Meſchler, wo „durchaus uns einer gewiſſen
Engherzigkeit und Abgeſchloſſenheit entreißen; wir ollen uns E
als Glieder eines großen Ganzen fühlen, denken, eten, handeln.So und betete und andelte ELr ſelbſt und dieſen Charakter
der Gemeinſamkeit wollte EL hiermit unſerem Weſen und eten ein
prägen. Mit dieſem Wörtchen 99 EL den Ton V der Urch
das 9  6 Vaterunſer 9 eht 17 VM Namen ller loben Dir und bitten
Dir So vervielfältigt ſich die Wirkung des Gebetes. ott
wird mehr verherrlicht und viu ſelber beten mit mehr Eifer und
mehr Vertrauen und Hoffnung auf gnädige Erhörung (Matth 18, 19)
Gut bemerkt ein EL Erklärer, daſs ott ES hört, ir
nicht bloß für uUuns eten; denn für ſich ſe beten, iſt Sache der
Natur  . für andere Sache der Gnade; für ſich zu beten mahnt die
Noth, für andere die brüderliche iebe, angenehmer iſt aber vor
ott das Gebet Qus Liebe Schön iſt In dieſen zwei orten
der Geiſt Nſerer heiligen Religion ausgedrückt: Liebe Gottes

Menſchen, Liebe der Menſchen zu ott und zu en ihre
Geſchlechtes

Dieſer „Unſer Vater“ iſt aber I„n den Himmeln“ Wie VG
allgemeine, faſt angeborene, ſozuſagen unwillkürliche Vorſtellung der

55*
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enſ

ei iſt, daſs der reine, ſtille, unwandelbare, unermeſsliche
Himmel Gottes Wohnſitz iſt, ſo insbeſondere beſtimmteſte ehre der
Offenbarung. In ihr verklärt ſich der Himmel auf  8 deutlichſte zur
beſonderen ohn⸗ und Thronſtätte der göttlichen Herrlichkeit Iſ
66, *. Pf 2, 45 102, 195 119, 33 Tob 22, 12 13 Apg. 7, 5
Tim 6, 16) Darum omm Gottes Stimme vom Himmel ＋
3, 3 Jo 12, 28); bomm der Sohn Gottes dorther Vo 6, f.)
und ehr dorthin ück Mar 16, 1 Lue 24, 51); wird Gottes
Geiſt vom Himmel geſandt (Matth 3, 163 Apg 2); ſteigen die
ngel, die Diener Gottes vom Himmel hernieder V 4, 52);
kommt vom Himmel jede gute abe und jede vollkommene Geſchenk
(Jak 1, 17) Im Himmel gibt auch ott den Auserwählten un
unendlicher Liebe ſein ganzes Weſen ſchauen und zu genießen
ebr 13, 24) Es iſt der Ort einer Seligkeit ohne Ende, das Ziel
unſerer Sehnſucht, darum auch unſere wahre Heimat 3, 20)
Mit dieſer Vorſtellung, von dem Wohnen Gottes im Himmel ſoll
aber ott keineswegs beſchränkt, vom Raume umfaſst, ondern gerade
über alle ranken erhoben werden. Eben eil ſo hoch thront, iſt

der Unendliche, nicht ein ott der Nähe bloß, ſondern auch der
erne Jer 23, 33 iſt ihm alles untergeben, chaut und beherrſcht
C alles (Pf 137, 6; IJ 40, 227

So iſt alſo der Zuſatz „der du biſt In den Himmeln“ (der
Plural bezeichnet die Größe) Ai Hinweis auf die unendliche Er
habenheit und Macht Gottes (Matth 24, Phil 3, 20), we

eit ſich E  u  6 In.das ſeiner eigenen Armſeligkeit und Hinfällig
Gottes mit tiefſter Demuth und Tfur erfüllen muſs, aber auch
wieder mit oOher Zuverſicht, im Gedanken, daſs die geringſte Be
thätigung dieſer Macht all ſein Bedürfen Leib und (Cele reichlichſt
5 befriedigen vermag; ES iſt aber auch eine ernſte Mahnung, Herz
und Sinn weg vom Irdiſchen und Vergänglichen nach oben
richten, der ater wohnt, Chriſtus ſitzt 3 ſeiner Rechten
(Kol 3, wo die wahre Heimat iſt ebr 11, ff „Wenn
ETL alſo ſagt in den Himmeln', ſo will * ott nicht dort ein⸗
ſchließen, ondern uUuns eter von der Erde weg Iin die höheren
Gebiete verſetzen.“ Chryſ.)

Ein ranz der weihevollſten Anmuthungen iſt * alſo, der
ſich die Anrede unſeres Gehetes chlingt Lob und Preis der
unendlichen Vaterliebe Gottes, ſeiner Macht und Herrlichkeit, Antrieb
zur Gegenliebe, Demuth und Ehrfurcht, zur kindlichen nu
und ehnſu nach unſerem ewigen lele

„Geheiligt werde dein Name!“
Wir müſſen vor allem die zwei Begriffe 77  ame Gottes“

und „heiligen“ erklären.
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Der Usdru „Name Gottes“ kommt In der heiligen Schriftunzähligemal vor und bezeichnet nicht dieſen oder jenen göttlichen
Namen, ſondern aller göttlichen Namen und Attribute Inbegriff und
Offenbarung, Gottes mmte Vollkommenheit als geoffenbartenGegenſtand menſchlicher Erkennitnis und rfurcht, die überirdiſche
geheimnisvolle Macht, vie ſie allwaltend, heiligend, chorſam ver
angend die enſ

el herantritt. Dieſer „Name“ wohnt Iim
Heiligthum eu 12, 1; Kön 2 27), iſt Iim Engel, den der
Herr ſendet Io 23, 21), ahr von Zorn brennend, wie freſſen
Feuer zum Gerichte nieder (Iſ 30, 27), rächt ſich a/ „der
herrliche und furchtbare Name, das iſt der Herr dein Gott“ von
dir nicht gefürchtet wird oſ 9, 1 — 48, 15 vgl Pf
— 6 8  N 7 110, 93 112, 35 134, 35 — .

„Heiligen“ El heilig machen oder heilig halten, ehren
Heilig gemacht wird das Unheilige, Profane So von den erſonenoder Gegenſtänden die zum heiligen Gebrauche oder Dienſte geweiht
werden. Das ſchon Heilige will heilig gehalten, geehrt ſein. Durch
ſolches Heilighalten, Ehren ird aber auch das von atuUr on
Heilige, ſo viel enſchen liegt, geheiligt. Das Gegentheil von
heiligen iſt entweihen, verunehren, vera ten

Den Namen Gottes heiligen, El alſo ihn ni verunehren,
ehren, heilig halten. Darin liegt eine dreifache Beziehung: Heilig
halten V Gedanken die Anerkennung der Heiligkeit, Macht und
oheit Gottes; mit dem illen die Unterwerfung Unter ihn,Im Gehorſam; Aeußerung der Heilighaltung im Lobpreis Gottes
In der Gottesverehrung. Die Auffaſſung von der Vermeidung eines
Miſsbrauchs des göttlichen Namens iſt zu enge Du ſo den
Namen Gottes nicht eitel mennen Moſ 20, 2 worauf man ſich
dafür bezieht heißt eigentlich: zum Nichtigen, Boshaften, zUum
falſchen Eide

Die Geſchichte der Offenbarung zeig indeſſen, wie der ſich
offenbarende Heilige von Anfang ſo vielem Widerſtand, ſchnöder

erkennung und Verachtung, boshaftem Trotze egegnet, wie Eu,
durch Anerkennung, Verehrung, Liebe, Gehorſam und Dienſt

verherrlicht zu werden, beleidigt, kannt, geläſtert, ntehrt wird.
Schmerzlich davon berührt beten darum ſeine Kinder: „Geheiliget
werde dein Name!“ ögeſt du himmliſcher Qater überall, du
üher den Himmel hinaus dich offenbareſt, die Creatur mit der Fülle
deiner Liebe und Heiligkeit zu ergreifen und zu durchdringen Uchſt
dieſe deine Abſicht auch erreichen, auf daſs alle Herzen von U
geheiligt, wie im Reflexe dich elbſt mit ihrer Heiligkeit verklären,
als den einen uell der Heiligung anerkennen und verherrlichen
mögen.

Da ir Kinder Gottes ſind, ſoll uns nichts bher ſtehen als
die Ehre unſeres Vaters (Pfſ 28, les ſoll darauf hinzielen,
daſs eLr verherrlicht wird rößere gibt eS nicht Darum legt der
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große Lehrmeiſter des Gebetes ieſe 2— Bitte ſeinem betenden Kinde
als den Ausdru der vollkommenen Liebe und Kindespflicht vor
allem auf die Lippen Gottes Vollkommenheit iſt freilich unendlich,
ſeine innere Herrlichkeit kann weder vergrößert noch verkleinert werden,
b aber die äußere. Es noch viel daran, daſs ott von en
und ütberall anerkannt und verherrlicht wird Wenn iu eten, daſs
dies geſchehen möge, ſo können wir alſo ott ein Gut verſchaffen,
das noch icht hat und deſſen Eſi e von uns erwarte Wir
können aber auch für unſere Mitmenſchen ni Beſſeres und Heil
bringenderes thun, als indem wir ſo eten 47  1e viel Glück und
Friede are auf der Welt und wie viel mehr Seelengröße are in
den Herzen bei der Verherrlichung Gottes, als bei der Menſchen⸗
und Selbſtvergötterung, der man verfällt, wenn nicht ott die
re gibt ef  er

Die prieſterlichen Gewänder.
On Beda Kleinſ

midt un Harreveld.

Zweiter Artikel.)
Entwickelung

Nachdem vir im erſten Artikel weitläufig nachgewieſen aben,
daſs in den erſten un Jahrhunderten die liturgiſche Kleidung In
Form und Schnitt von der rofanen ſich nicht weſentlich unterſchied,
1 nun von elbſt die Frage uns eran: Wie lan aben
ſich denn die iturgen bei Verrichtung des Gottesdienſtes dieſer
Kleidung bedient, oder ann hat die Kirche eine eigene Cult
gewandung eingeführt? Hierauf lautet zunächſt die kurze Ant⸗
wort die chriſtlichen Liturgen Aben ihre Kleidung weſentlich
überhaupt nie geändert, die QAle ielmehr E

ſe

en
Im a u der Zeit die Form threr Kleider und dadurch
trat allmähli der pecifiſche Unterſchied zwiſchen der liturgiſchen
und rofanen Kleidung eln

Den Hauptgrund ſür die Bildung des Unterſchiedes wiſchen
rofaner und kirchlicher Kleidung nden wir mit Marriott in der
großen Wanderung der germaniſchen Stämme, Ivn de ſo N ten

Uke U Als die verſchiedenen Völkerſtämme V
ſtetem Wechſel taliens Gaue überfluteten, da ernten die Römer
germaniſche oder, wie man damals agte, barbariſche Sitten und An⸗
ſchauungen kennen und ließen ſich ˙ ſehr von enſelben beeinfluſſen,
daſs in dem kurzen Zeitraume von nur 150 Jahren R  ROM hinſichtlich
ſeiner Sprache, ſeiner Sitten und Gebräuche ein barbariſches wurde.
Are * nicht wunderbar, wenn nicht auch die Tracht dadurch ver⸗
ändert worden wäre? Natürlicherweiſe muſste ſich dieſer Wechſel be
ſonders m den niederen Ständen zeigen, wo gar bald die bis ahin
gebräuchliche Tracht der fremdländiſchen eidung wich Die Mode


